
richtung der weiblichen J ugend ein Wende­
punkt dad urch ein , daß a llgemein ein Ab­
wandern vom hauswil'tschalllichen Beruf 
zu den gewerblichEm und BÜl'oberufen fes t­
gest ellt wurd e. Wenn d iese Tend enz auch 
vo rübergehend d urch das hauswirt chaft­
liche PIlich tj ahr abgeschwäch t wu rd e , so 
ha t s ie s ich je tzt um so mehr vers tä rk t. 
Heute liegen die Verhältnisse gegenüber 
der Vorkriegszeit I insoweit ande rs , als 
viele schulen tIassene Mädchen vo n der Er­
werbsarbe it außer I-l aus vo m Arbeitsamt 
befreit. 's ind , teils wegen ihrer a llgemein 
sclnvachen Kons titution 'md ihres schlech­
t en Ernährungsst andes , t eils wegen ih re i' 
Unent behrlich keit im elteJlichen I-I aus­
ha lt. 
Abschließend se ien no cl~ die N e u z ug ä nge 
a n Sc hül e rn e in ze ln e r Mün c he n e i' 
Be ruf s s c hul e n für d ie Zeit vor un d nach 
dem Krieg gegen übel ges teilt , die ein e '~e ­
s tä ligun g der vors tehend en Ausführu ngen 
d ars teIl en : 

BerurssChulart 1037/38 1938/391046/47 1947/4 

Bau.h andwer·ker . . 203 
Ma1er .... .... .. 84 
Schlosser . . ..... l 282 
Schreiner . . . .. .. 105 
Feinmechaniker . 156 
Elektrohandwerk. 217 
Maschinenschloss. 366 
Buchdrucker . . . , 74 
Schneider. . . . . . . 70' 
Schneiderinn en .. ' 235 
Bäcker . . . ... ... 189 
Metzger ...... .. 73 
Friseure . . .. . ! .. 118 
Kaufm. u. Bilio- • 

berufe , Knaben 650 
desgl. Mädchen 1641 

J!lausw . Berufe .. 1753 

• 

173 243 
81 98 

268 98 
116 33 0 
205 126 
232 324 
538 243 
101 74 
53 110 

239 472 
159 149 
91 67 

118 · 209 

, 747 350 
1644 500 
1271 1316 

309 
106 
'112 -
405 
208 
345 
497 

62 
223 
593 
184 

78 
228 

393 
808 

1100 

Intges,1 1l1 L kanll gesdt lo:; ' e ll '11' 1:)1 deli , duß 
. deI' Mü n c h e n e r Be rufs n ac h w u c hs in 

fas t a llen Be ruf~gruppen äußerst g ün s t i ­
g e A uss ic h t e n ha t , zum al wenn cl ie \;Vil' t-, 
schaftslage s ich ent scheidend besse ln w lIte. 
D ie durchschnitlliche Nachwuchsziffer von 
6,3 % d ürfte d ann nicht ausreichen , um 
d ie be träch tliche Lücke dei' Kriegsver­
lus te und_den von J ahr zu J ahr spürbare ­
.. en Ausfall an erwel'bsunfähig werdenden 
Arbeitern und Angestelllen' durch junge 
Kräf te auszugleichen. , Nach der Vo lks­
zählung von Okto ber 1946 zeigten die 
bes ten Berufsja llJgärge (20- bis 40jährige) 
in :Mün chen gegen übel' 1939 e inen Ver­
lus t von 70788 Person en .oder 23,2% . Nur 
durch engs te Zusammen al beit a ll er können 
die brennenden Pro bleme des Berufs­
nachwuchses gelös t werdlm. E in Zur ... 
h ~ lten. vo n Lehrst ellen im Hinb]jc k~ 
d!e Wahrungsreform verg lößer t den ohne­
!1Jn vorh andenen ~ch ad en . Sollten s pä ter 
m emzelnen Beruf en größere Au steilun ­
gen no twend ig werd en , so wäre dem wie 
iB ' früher en Totzeiten abzuhelfen , z. B. 
d urch d ie Einricht ung von Vo lIkla 'sen 
an d.en Berufssch u.len . Im ü bri " en sollte 
man el\vägen , ein em Teil der F lUch tJings­
jugend , die auf dem Lan'd samt und sonder . 
viel zu wen ig Lehrstellen vOIf indet dUl ch 
Förderung und Aus bau der Lehr lir~heim e 
den Zu.gang zu offenen Lehrplät7:en in 
den Stad ten zu ermöglic.hen. . 
Die Darst ellu ng besehl änkte' s ich auf deli 

achwucll s in gewerblichen und Büro­
be ru.f~ n. Was die sog. " stud'ierten Bei uJ'e" 
be tr ifft, best ehen beE ondel e Verl1älln i "e, 
über die später berichle t werden wird . 
W ürd e s ich dabei ein heute s tä rkerer An­
df ang ZUI' h.öheren Sch ule und a kademi : 

, sch e~ A?s blldu~ g zeigen , so hätte man 
damit. eme weItere E rl, lärung für die 
Sc ln".achun g des Na<;hwuchses 'in .den 
Arbelter- und -Angest ellten bel'ufen. 

W Ohel' heko'mmt München Zuzug ~ 
(E.rgebn isse der Wanderun gsst a tistik 1947) 

Die Flut von Zuwanderern nach Mün chen 
bei Kriegsende wurde v~n vers ~hiedenen 
Strömen gespeis t : evakUIer te Mun chener, 
entlassene Sold a ten , die bei den End­
kämpfen in Bayern waren , aus dem O~ ten 
ausgewiesene Deutsche und Fluc~tlmge 
aus der russischen Zone, nach bayel'lschen 
Landorten oder Konzentrationslagern ver­
schleppte und nun in 'die Stadt s trebende 
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Au~ länd er 9c)e r a us ih rer Heima t nach 
l'<h Egsende g.el'lohene Osteuropäer schließ­
h~ noch E mzelgärger von übe~a ll hel' 
die: durel~ d e~ KriEg aus der Bahn gef 
wOlfen " hier em.e neue E xist enz zu grün ­
den hofften . Die endlosen Schlangen an 
den Schalt ern ~er ZuzUgsstellen , der Woh­
nungs - und \~hrtschaftsäm tel' ge ben den 
besten Anschauun gsunt erricht d afür , welch 



I 
hohen Rang d ie Be treuull g deI' \iVa ndern - off iziell en Flüchtl ing transportc zuzu'­

' den un t.er den der Vc rlVa ltun g un d Wirt- chreiben. Soweit, es die Wohnraumlage' 
schaft ges teilten Nach kriegspro blemen e in - zuließ, s inu auc h in zwischen die evakuier­
nimm t. - ten Mün chener zurückgekehrt. An derer­
Das Sta tistische Am,t hat d ie Wanderun gs- se ils ha ben viele nach Mün cllen Ver­
bewegungen wieder se it Antang 1946 an schlagene ihre Heim at wieder aufgesucht, 
I-land der polize ilichen An-, Ab- un d Um- In den ersten Menaten des laufenden 
meld un gen verfolgt. Die i ersten Ergc b- Jahres bes tä tigle s ich d ie Vermutung, 
nisse waren noch nicht ganz zuvel'iässig, daß di e größten Bevölkerungs verschie­
denn anfänglich wurden viele Anmeldun- bungen zunächst abgeschlossen s ind und' 
gen um Monate verzöger t un d Abmel- wir mi t einem au~gewogen eren Verhäl tnis 
dungen oft ganz un terl assen ; erst im Laufe zwischen , Zu- und Wegz ügen rechnen 
des vergangenen J ahres kam allmählich können, Ander als früh er ist heu te der 
Ordnung in das Meltl ewesen , nachdem bei ' Vechsel des Wohnsitzes mit soviel Schwie­
jedem Zuzug e ine Abmeldung vo m alten rigke iten verkn üpft - man denke neben 
Wohnort vorgelegt werden mußte un d Zuzugs - un d vVohnungs fragen nur an die 
ohne polizeiliche Anmeld'ung niemand in N,achteile des "neuen" gegenüber dem 
die "Verso rgun gs bevölkcrun g" auigenom - Stammkunden auf all en Gebiet en -, daß 

• 

wurde , er nur noch 'im kleins ten Umfange anI den 
in normalen Zeiten üblichen Anlässen be-

D 'ie \N fI nd e run a e n I) 194 6 un d 19 4 i ru h t: fl' eiwilliger beruflicher Veränderung 
~ Schulbesuch , Versetzung in den Ruhe~ 

l!p­
zeicnnull g 

'1947 

a bso lu L 

HJ3 7 

Zuzüge 462256036 9476316156 101208 
Wegzüge 242123 85534222 4612 ' 93485 
Saldo(+) 220132181 6054111 544 7723 

Zuzüge 
Wegz üge 
Saldo (+ ) 

a uf 1000 Ein w . 
60,6182,2 132,5 487,7 
31,7116,4 47 ,8 139,2 
28,9 65,8 84,7 348 ,5 

133 ,9 
123 ,7 

10,2 

1) ein scbl. vorübergehend Zu- und Weggezogene 
_ ' ) obn e Au slä nd er in L agern der IRO, die 
der pOli ze ilichen l\'le ldeprJicbt nicht uM erliegcn, 

An der Übersicht fäll t VOI' allem auf , daß 
der U mf an,g d e r '\Va nd erung e n vor 
d e m K ri ege noch wesent lich g l'ö ße rwar 

• in den letzten J ahren (1947: 70000, 
• ,,46 : 129000, 1937 : 195000) , Zum Pro ­

<blem wurde der Zustrom nil.Ch Kriegsende 
hauptsächlich dad urch , daß er auf eine 
schwer kriegs beschädigt e Stad t mit un ­
vor bereiteter Verwal tungso rgan isation' traf 
und ihm kein entsprechender Abfluß ' wie 
früher gegen übers~and. Im vergangenen 
J ahre zogen aber schon fas t von Mon a t 
zu Monat we nige r Personen ' zu , während 
gleichzeitig mehr abwanderten. Ne ben 
den Wirkungen der Zuzugs kontin gent ie- , 
rung, die zugleich auf die vo}j ~ tändige 
Ausnutzung des uns nach de m Kriege ver­
bliebenen Wohnraumes hindeu tet, ist diese 
Entwicklung besonders dem Verebben dei' 
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stand usw. Die vVanderungen von und 
nach Mün chen hatten vor dem Kriege 
auch rela tiv einen beachtlichen Umfan g 
cI'l'eich t : 1933 kamen auf 1000 Einwohner 
98 Zu- und 93 Wegzüge, 1937 bereits 134 
bzw. 124. Da aber fas t ebenso viele :Men­
sehen herkamen wie fortzogen, war dei' 
Bevölkerungszuwachs 11icht allzu groß 
(1937: ,10 , ~ auf 1000 Eiinwohner oder rund 
das VIerelhll albfache des Ge burtenüber­
schusses ), Im Gegensatz daz).l war nach 
dem Kriege der Wand erungsgewinn tIm 
ein Vielfac11es höher (1946: 84,7, 1947 : 
28,9 auf 1000 Einwohner, d . i. etwa das 
21- bzw. 8fache des Geburtenüberschusses ) . 
W oh e r komm e,n und wohin g e h e n alle 
d iese Me nsc h e n ; se i es, daß sie in ihre 
Heimat zurückkehren , sich neu ansiedeln 
oder in Mün chen ' Sta tion auf W ander­
wegen 'machen , deren Ende noch nicht ab­
zusehen is't ? Wegen des zahlenmäßig,en 
Gewichtes der Ausländer ist es zweck­
mäßig, be'i dieser Frage von vorhherein 
zwiscllen ihnen und den Personen deut­
scher SLaatsangehörig keitzu un terscheiden . 
Die Eipwohnerschaf t Münchens hat sich 
schon i'mmer zu einem großen Teil aus 
den ländlichen Gebieteh Bayerns ergänzt. 
Die engen verwandtschaf tlichen Beziehu.n­
gen bringen eineIl r egen Bevölkeru.ngs­
aus tausch mi t sich , zu dem heute noch 
die Rückkehr evakuierter Münchener und 
die Zusammen führung der Flüchtlings­
familien beiträg t. So ist es nicht ver­
wunderlich , daß für den d e utsc h e n Be ­
v?lke rungs ant e il der Wanderungsge- ' 
wmn des letzten J ahres f ast zur Hälfte 
(46,8%) auf Zuzüge a u s B aye rn entfällt. 
E in we iteres Fünftel (21 ,4%) verdanken 

I 



wir der Rückkehr zahlreicher Jüi rgsge ­
fangeneI' . Von großer Bedeutung ist fern er 
imm er n.och die Zuwand e run g a us der 
russ isch e n Zone, die in allen Mo nate n' 
des letzten Jahres fast un veränd ert stark 
blieb (12,5% des Wanderungsgewinnes). 
Die Zuzüge von dort war en um das Zwei­
einha lbfache höher als die Wegzüge. Hier 
~nd es vor a llem die Bayern nahegel€genen 
Länder Sachsep, Sachsen-Anh alt und 
Thüringen , von ßenen imgesam t 2876 Per­
sonen nach Mün chen kamen , während n ur 
822 s icft dorthin abmeldeten. Wir e l~li e Jten 
a lso allein aus diesen drei Ländern der 
Os tzone mehr Zuwachs als aus a ll en ü bri­
gen Zonen , von der US-Zonc nur Bayern 
au>genomm en (\Vanderungsgewinn 2054 
gegen 1607) , ·d . h . der Bevölkerungsaus­
tauscll wal' gerade mit dem Gebiet am 
regs ten , zu dem die wir tschaftlicllcn Fäden 
fast abgerissen s ind , und umgekehrt blieb 
er ve rhältnismäßig gering mit den Län­
dem des I"Vereinigten Wirtschaftsgebie­
tes" und dem Westen überhaupt. Vom 
,~rand e run gsgewinn gegenüber deI' fran­
zösischen Zon e en tfällt übrigens in teres ­
santerweise mehr a ls die I-läUte (51 ,7%) 
auf d ie bayerische Pfalz. Der Aus­
La usch mit dem polnisch besetzten Ge­
biet und dem Aus l and brachte insge­
samt 10,2% des Zuwachses von P ersonen 
deutscher Staatsangehörigkeit. Schon die 
verhältnismäßig niedere Zall l (ein Plus 
von 2020) deutet im , d aß die Umsied lung 
aus dem Osten im großen, und ganzen ab­
gescpl6ssen ist. Die direkten Zuzüge sind 
nicht m ehr erheblich. Jedoch muß noch 
die Mehrzahl der "Anmeldungen aus La­
gerll" auf Ostflüchtlinge ge buch t werd en. 
r .atürIich kam no ch immer der größte 
Teil aus der Tschechol> lowakei, a ls'Ü VOI­
wieg end dem Sudet enland, d ann aus dem 
pdlnisch besetzten Gebiet und Jugoslawien . 
Die engen Beziehungen zw ischen Bayern 
un.d Ös t e l'I'e i c h lassen sich an dem eben­
fa lls nicht un beträchtlichen Zus trom von 
dort ablesen , der allerdings vo r allem dem 
zwangsweisen Aust ausch österreichischer 
und deutscheI' Staatsangehöriger zuzu­
schreiben ist. Der Wanderungsgewinn lag 
nicht viel unter dem aus der britischen 
Zone. Diß Zu- und Wegzüge über die deut­
schen Grenzen hatt en im übrigen ein be­
scheidenes Ausmaß, da ja Deutschen im a ll­
gemeinen der Weg ins Ausland noch ver­
sperrt ist. Die einzige Ausnahme m achen 
die V e r e inigt e n Staaten. Durch zahl­
reiche Eheschließungen deutschei' Frauen " 
m it Angehörigen der Besatzun gsmacht 
wur~e hier sog.ar '\.die V\}and erun gs bilanz 
passIv. Fast.'. vIel' Funftel VOI: a llen aus 

70 

Mün chen iu di e USA . weggez ~ ge Il c n 
Deu tschen waren F I auen. 
Die A u s l ä nd e r , ird ein de I" Gesa mLzah l 
ei er Zu- und Wegzüge e I"lwbJich beteiligt 
(13,1 bzw. 15,9%), ulld es ist ja auch nVI" 
natürlich , daß die meis ten von ihnen 
nicht die Absicht haben , s ich hier end ­
gültig niederzulassen , und daß s ie dah e I" 
häufige r den Wohns itz wechseln. Viel­
mehr betrachtet en sie den Auren th a lt ill 
Deutschland von Anfang an , m ehr oder 
wen iger als Zwischensta.tion. Die V\Tand e­
rungsrichtungen waren ähnlic.h wie die de I" 
Deutschen selbst , nUl' h atte l} Berlin und 
die ,russiscbe Zone für s ie noch wenige r 
AnZiehungskraft a ls für Deutsche. Die 
Zuzüge aus diesen Gebieten waren 6-
bzw. 8~al so stark w.ie die W egzüge. DeI" 
wesentlIche Un tersqllJed liegt in den 1.'" 11. 
reichen V\Teg züg e n in das· Ausl, 
ins besondere in der zweiten Hälfle es 
vergangenen J ahres . Se it Mai 1947 wal' 
die Wanderungsbilanz der Ausländ er "'e ­
g~n~b~r außerd~utsch en .Gebiete.n pa~siv, 
em ZeIchen dafur, daß SICh neue Ans ieel ­
lun~s- oder Rückkehrmöglichkeiten in die 
I~elmat ergeben haben. ;Mit der einzigen 
Ausn~hme vo.n Polen ziehen a llerd il'gs 
no ch Immer Viel m ehr Ausländ er aus den 
osteuropäischen Staaten zu als dort­
hin zur(ickgehen (49~ gegen 146) , Hin­
gegen ~berwoge.n dIe Wegzüge nach 
FrankreIch,. ItalIen und vor allem elen 
U SA., sow~.~ and eren europäischen und 
au~ereuropalschen Staaten. Im ganzen 
drangen die Ausländer a lso nach Wes"ten , 
was . ~m so bemerkenswerte I' ist als sie 
zumeIst osteu ropä ischeI' Herkunft sind . 

Die Zu- und Weggezogenen 1947 nach 
) -IerkmHt und Wandel . I 'Z l e 

Zu züge W egzü ge Sald o 
Herkunf t 

c.;-
O) 10;---oe 

" I~ oe '"' oe '"' bzw. Wanderziel '" "' "" " ' ''' " ' e.> ... '" "' "" '" "' "" <,~ 
..., =" +' = = =" '" <~ = <,,., 

0 ~ '" '" 0 0 
Bay crll ... . ..... 21624 2393 12346 1246 9278 übr. a ITI crl k. ZOJic' IH' 
briliscllr Zone .. :. 

~]20 532 1466 346 663 186 
französische ZOI\C 

2665 185 2158 168 507 17 
Berljn ............ : 

·1032 72 769 50 203 2~ 

russische ZOllr 595 lOS • 421 17 174 9"1 
poln . bes. GCh ie'''' 3516 191 1030 24 2486 167 
östeneich . ...... 

726 65 69 9 657 56 
TscheChoslowakei 

563 350 137 293 426 5"7 
Jugoslawicn ...... 

682 112 \ 10 32 672 80 
P olen . ....... . ... . 

202 253 0 53 193 200 
übr . curop. Aus!. . 120 109 45 225 75 - 26 
USA ..... , ...... .. 

357 234 . 111 407 246 -173 
übriges Au slanll '. 10 3 291 214 - 281 -211 
Lager , Reisen . . .. 56 7 24 180 32 - 173 
Kriegsgcf .... . . 1439 1044 299 108 1140 936 
Ohne Angaben. 4235 229 - - 4235 220 ... 238 59 1172 483 934 424 
Zusammen. I 



Für di e 1jn lc l'bl ir g ung , Ver, o ' gun g, den 
AI'beilseinsa lz us\\'o is t es von g o ßer Be­
deulung, ob überwi ege nd jurge oder ältere 
Pe rsonen, Män ner oder F ral)en , Led ige 
adel' Verh eiralete in ein e Stad t zuwandern . 
Der Zuwachs an Kind el'll aus der Wand e­
lung des J ahres 1947 war nicht a ll7.ll 
groß (3.245, d . s . 18,5%), da ja g röße re 
Famil ien im a llgemeinen nichl unter­
gebracht werde!"! könn en . Von den so naell 
in . der Haupts;Jcll e zugewanderten E r­
wachsenen ware n die mei ten Männ er, 
selbs t wenn man di e R ückkellrel' aus der 
Krieg::gefar g enschaft , un tel' denen übri­
trens 35 Frauen waren, außer acht läßt. 
Frauen könn en schon mit ~ ii cksichl auf 
etwa vorha.nd ene Kind er nicllt so leicht 
l\ inen Orts\\'ecl l ~e l vorn ehmen. 

•
ie Zu- und ViTeggezogenen '1947 lIach 

Alter und Ge~ch Jechl 

Zuzü~e W egz üge Saldu 

zah l Ofo Zahl 0/" Zahl "Iu 
, 

ü ber 15 Jahre : 
)li.i.llll e r .... . . 18567 45 11437 17 7130 41 
Fra uen . .. . . . 10896 40 9722 40 · 7174 41 

His 15 Jal1.-r' .. . 6298 15 3053 · 13 3245 J8 
c 

Zusammon . .' . . .. 4J761 100 24212 100 17549 100 
a ußerd :zurüek- . 
gek. KriegsgeL '1464 4464 

·Wenn man s ich die Familiens tandsglic­
derung ansieht, wird man .übe.rrascht s.ein 
über die hohen QuO't,en, dIe dIe VeJ"lleu'a ­
teten , Verwi lwe ten oder Geschiedenen 
s lellen . Nach Gegenrecllllurg der Weg- , 
züge st anden bei den 1947 zugewand erten 
erwachsenen Frauen rd . 4300 Verheirate te 
usw. nur 2900 Ledigen gegen übe!:. Bei den 
Männ ern zeigte sich zwar ein Uberschuß 
der Ledigen , aber keineswegs in dem er­
wartet en Ma'ße. , 
Die Zu- u l}d Weggezogenen über 15 J ahre 

1947 nach dem Familiens tand . • Zuzüge. W egzüge Saldo 

Zalll 0/0 zahl % Zahl Ofo 

männlich 

ledi g- .. .12642 55 6372 56 6270 , 54 
verheirate t .. .. 9363 41 4530 40 4833 42 
verw., geseh .. .. 990 4 535 4 455 4 

Zusammen .. .. . . 22995 100 11437 100 11558 100 

weiblich 

ledi g . . . 8673 51 5787 60 2886 40 
verheiratet .... 6193 37 2856 29 . 3337 46 
ve rw., gesell . . . 2065 12 107~ 11 986 14 

Zusammen .. . . .. 16931 100 9)22 100 7209 100 

') nur E rwachsen e. 
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Insge amt deuten d ie Elge bni se d arauf 
hin , daß der Nl ün c h e n e r ViTirt. sc h a [t 
vo n a uß e J'11 a lb ofrenbar noch ni cht in 
d e m g e wün sc hte n U mf ang jünge r e 
A I: be i ts kr ä fl e zugefühl't worden s ind. 
Se it der Zuzug llaci l Mün chen durch be­
hörd liche iVlaßn ahmcn beschrän kt is L, wird 
besonderer Wert dara uf gelrgt, d aß mög­
lichs t nur Angehö rige von sog. Mangel­
berufen - d as Baugewerbe s teht d abe i 
an ers tel' Stelle - h ier ansässig ,,·erd en . 
Um einen Einblick in die b e rufli c h e ' 
Zusa mm e nse tz ung zu bekommen, sind 
in der folgend en . Aufstellullg d ie Wan ; 
dernden , soweiL s ie erwerbstätig waren , 
nach ihrer Zuge hörigkeit zu einigen großen 
Bel uJ~gruppen und außerd em die sog. be­
ruJsJo·cn Se lbs tändigen au, grgliederl: 

Die zu- und weggezogenen Erwerbs­
perso nen nach Berufsgl'Uppen 1947 

. " ;;: Zuzugsü berseh. 

"" - '" ," ,,~ 

rll sges . , du . .,ibl. Berufsgrullpc n bD '" ~ ci. '" "" - 1/ - -
N '-' .W 

~ I % ~ I % 1
) " ~ 

A. 
N WI> 

Land- u. Fors tw. 1400 819 59 581 4 ' 98 17 
llld ustr. u. Hdw. 13790 7014 51 6776 49 909 13 
H andel u.Yerk .. 4iIS 2521 53 2197 16 390 18 
H a uswir tschaft , 

Gesundhei tsw. 
lI SW . .. .. . . . . .. 4566 2997 66 1509 111288 82 

Verwali u ll g und 
Rech tswesen .. 3226 1209 38 2017 15 670 33 

Geist. u . küns t!. 
7 58 

, 
B erufe .. .. . . . . , 1949 1191 61 5 309 41 

Erwerbstätige zus. 29 349 15751 53 

1>"81O'r' 
26 

da vo n Ausländer '1033 2403 00 1630 12 354 22 

berufslose Selbst. . 4685 2261 48 242 4100 886 37 
davo n Auslän der 1097 549 50 548 23 75 14 

' ) der jeweiligen Berufsgruppe . 

Es is t bekannt, daß es Ileute besonders an 
AI'beils kräflenfür Ind us trie und H alld­
we r k fehrt und d iesen Berufskreisen ge­
hört auch der größte Teil der 'Wandernden 
an . Unsere Tabelle zeigt aber deutlich , 
daß unter den gewerblich Tä,tigen verhält- , 
nismäßig sehr viele wieder abwandern , 
während die An gehörigen der Gruppe 
Ve r wa ltung und R e"chts w ese n 'tu 
einem auffallend hohen Prozentsatz in 
MÜh chen seßhaft werd en . Die Wande­
I'ung$statis tik bestätigt also die Volks­
meinur.g, daß in München vor a llem die 
durch Entn azifizierung freigeword enen 
oder neugeschaffenen Stellen in den Ver­
waltungen zu einem hohen Maße mit aus ­
wä,rtigen Kräften bese tzt worden s iod . Be-
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mel'l<e nS\\"Cl't ist, d aß e in DrilleI des Zu­
wachse.s in den Vel'wal tungs berufcn Frauen 
waren , also vorzugsweise Se kl'et? rinn en. , 
Sachbearbeiterin nen llSW. ,-\ren Ig auf ­
creschlossen für Zuziehend e wal' München 
dagege n bisl1er in den ge is t ige n und 
kün s tl e ris c h e n Be ruf e n . Auf 100 Zu­
züge kamen hier 61 \Vegzüge, zwei F üntel 
des Wanderungssaldos waren Frauen. pie 
Gruppe der k a ufm ä nni sc h e n und Ve r ­
k e hr s be ruf e is t verhältnismä ßigstarkam 
Zuzugsüberschuß beteiligt', hingege n ließ 
s icH der herrschende Mangel an Haus ­
cre hilfinn e n t rotz Erl ichterun gen im 
Zuzugsverfahren nicht behel)en . In der 
Gruppe Hauswirtschaft , Volks pflege und 
Gesun dheitswesen trafen auf 3 zuge zogene 
Frauen 2 Wegzüge , ein be::;cheidener "Van­
d erung~gewinn. Unter den beruflo se n· 
Se I b s tän d ige n , die nach Mün chen 'zu­
O"ewandert s ind fällt der hohe Anteil der 
Ausländer auf.' Von den Deutschen , die 
hier gezählt s ind , waren etwa e in Drittel . 
Hochschüler. 
Zum Schluß no ch e iL1.ige Worte übel' die 
Um züge innerh alb des Stadtgebietes . Sie 
spielen . heute natürlich ~in~ viel ger!n~e [: e 
Rolle a ls in nOI'malen Zerten . FreJ\vJ!hg 

n im mt. woh l selten jem and dic jetzt lI1it 
einem vVoh nungswechsel verbun denen 
Laufere ien un d R isiken auf s ich. · I 

D ie I11 zugc im S t a dtge b iet 

1947 J.94ß 1940 HI33 

Pe r~o n l: n -
za hl .... 57865 103163 103651 145116 

auf 1000 E. 75,9 144,3 123 ,5 197,6 

So zogen 1947 rÜlI' e twa halb so viele P el'­
sonen in. i\lfünchen um , wie selbst nodl 
im Kriegsjahr 1940. Vergleichszahlen für 
die unmittelbare Vorkriegszeit liegen leide r 
nich t vo r. Die häufigeren Umzüge im 
Jahre 1946 sind haup tsäc11lich auf d.· 
zwangsweisen Umquarti erungen infol~ 
ViTohnungsbeschlagnahmungen durch die 
Besatzungsmacht u.nd auf nachträgliche 
Meldungen zurückzuführen . Ein _ Teun tel 
a llel' 1947 Umge zcgenen waren Auslän.de r , 
sie wechselten viel häufiger ·d.ie \ i\ ohnung 
als die P ersonen deutscher Staatsange­
hörigkeit (1)mgezogene Deutsche : 71 pro 
.1000 Einwohner , Ausländer 191). 

MiÜ.nChener statistische Kurznachrichten 

l\lüucheucr I{ult\ll'lcbcu, wirtschllUlich be­
trachtet. Die wirtschaftliche Bedeu.tung, 
die dem kulturellen Leben und den kulturc l-

, l en Einrichtungen beizumess~n is t, wird g?­
wöhnlich unterschätzt. ·In emer ,Stadt wie 
München ist sch on die Z a h,] d e r e 1' , die 
auf I dem Gebiet ihre. wirts cll af tl ic h e 
E.x is t e n z find en , erstaunlich groß. !n 

·den .ge istigen und Bildungsberufen ~l abe n 
;wir rd . 13000 in den )'e in künstlel'lschen 
Berufen über' 5000 ErwerbstätiO'e. Be­
zieht man noch · die hi er · einschlägigen 
Zweige wirtschaftlicher Bet ätigung , wie 
das Verlagswesen d as Kunstgewerbe und 
d en Ku.nstlland el '- zu.sammen etwa 8500 
- ein , und berücks ichtigt ferner , daß viele 
Er\ver'bstätige eine ·F amilie . haben , sei 
k ommt man auf eine : icher I1Jcht zu ho ch 
g egr iffene Zahl von 42000 P erEonen , für 
d ie die. kufturelle·Arbeit als Existenzquelle 
e ine sehr reale Bedeutung hat. Diese l' 
P ersonen kreis ent spricht etwa der Ges~mt­
einwohnerzahl einer bayerischen MItteI­
stadt. Die Schicht . der in kulturellen 
Berufen Tätigen ist in München so stark, 

rl c1f.\ ;; ie 46% der ill deI ' lndustrie BeschäI ­
l.igte n erre icht. 

Auch d ie Zah l dei' auf kultur e ll e'm Ge ­
b ie t .arbeite nd e n U n te rn e hmun gen , 
InstIt u t e , An stalt e n übersteigt die 
h~rl~ömmlich en Vorstellup gfm . So haben 
wIr m Mun chen z. B. 14 ständige Theater­
unternehmurgen , die 1947 etwa 4400 Vor J 
st ellungen gegeben h aben . Konzert e WllI'. 
den von den r epräsentativen Orches tern 
des Staates. \ un~ der Stadt sowie den 
10 Konzertdll ektlOnen r d. 60Q veranst altet. 
Dem Ku.nstausstellungswese l~ widmen s ich 
außer den BayerischeQ Staaügemälde­
sa~mlungen? dem Nation almuseum der 
S~adt. Gale rI~ urid dem B erufsve;band 
Blldend e.r Kunstler den.zeit 7 große Kunst­
ha.ndelsfITmen: Aus dem Bildun f ebiet 
seI daran ermner t " daß es neh~; den 

. 4 H.oc~sc~uleQ mit ihren · zahlreichen 
~pezlalmstJtuten und deI). wissenschaft­
lIchen Sammlurgen ein blu"h d ' . t kom u I I' en es mels m na ge eItetes Berufs - und' Fach -
schulwesen (45 .scllUlen ) g ibt . Allgemein 
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